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Sehr geehrte Damen und Herren, meine lieben vielen 
Kolleginnen und wenigen Kollegen, 

ich freue mich, Sie im Namen des AWO Landesverbandes 
Brandenburg e.V., des DRK Landesverbandes Branden-
burg e.V. und des pro familia Landesverbandes Branden-
burg e.V. zur Fachtagung „Neue Heimat: Brandenburg | 
Herausforderungen der Sozialen Arbeit im Umgang mit 
geflüchteten Menschen“ begrüßen zu dürfen. 

Wie in jedem Jahr haben wir es uns mit der thematischen 
Schwerpunktsetzung nicht leicht gemacht. Wir haben 
uns an Ihren Bedarfen und Rückmeldungen orientiert und 
hoffen, diesen nahe gekommen zu sein.

Sie wissen selbst am besten, welche täglichen Herausfor-
derungen Sie zu bewältigen haben:

•	 Jede Beratungssituation ist anders.
•	 Die komplexen Problemlagen sind immer anders.
•	 Der Umgang damit will gelernt sein.

Im vergangen Jahr haben wir uns mit dem Schwerpunkt 
der kulturellen Fragen und der gesellschaftlichen Veror-
tung der Menschen beschäftigt, die neu zu uns gekom-
men sind. Denn in den Jahren 2015 und 2016 standen 
vor allem die Fragen der kurzfristigen Unterbringung, 
Versorgung und Betreuung sowie die Befriedigung der 
wichtigsten Bedürfnisse geflüchteter Menschen und 
Asylsuchender im Fokus unseres Handelns.

Inzwischen sind wir einige Schritte weiter: Es geht dar-
um, den Menschen, die hier lange oder länger bleiben, 
ein Stück Heimat zu geben; sie teilhaben zu lassen.

Die gesundheitlichen, psychischen und persönlichen 
Probleme sind nicht einfach verschwunden. 

Viele geflüchtete Frauen haben vor oder während ihrer 
Flucht belastende Erfahrungen gemacht, welche dazu 
führen können, dass sie unter psychischen Erkrankungen, 
Depressionen, Angststörungen oder auch Suchterkran-
kungen leiden.

VORWORT

Anne Baaske, Geschäftsführerin  
AWO Landesverband Brandenburg e.V. 
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Sie als Berater_innen sind gefordert, damit umzugehen.

Der Hintergrund ist also komplex. Sie alle sind voller 
Vorwissen, das wir heute fundiert gemeinsam vertie-
fen können und ich begrüße dazu ganz herzlich unsere 
Referentinnen, die uns mit Ihren Vorträgen bereichern 
werden:

•	 Frau Prof. Dr. Nivedita Prasad  
Professorin für Handlungsmethoden und genderspe-
zifische Soziale Arbeit | Alice Salomon Hochschule 
Berlin

•	 Frau Prof. Dr. Karin Weiß  
Integrationsbeauftragte des Landes Brandenburg 
a.D.

•	 Frau Dipl.-Psychologin Frauke Petras  
Sexualtherapeutin / Traumatologin | Psychotherapie 
Frauke Petras

 
Zudem begrüße ich ganz herzlich Frau Almuth Hartig-
Tiedt, Staatssekretärin im Ministerium für Arbeit, So-

ziales, Gesundheit, Frauen und Familie des Landes 
Brandenburg. An dieser Stelle auch unser Dank an das 
Ministerium für die Unterstützung aus Mitteln der Lotto-
Konzessionsabgabe, mit der diese Veranstaltung und die 
folgende Dokumentation erst ermöglicht worden sind.

Ihnen und uns wünsche ich gute Inhalte, praktisches 
Wissen, erfolgreiches Vernetzen untereinander und eine 
Menge Freude an den komplexen Herausforderungen, die 
Sie täglich in Ihrer Arbeit meistern müssen!

Bleiben Sie den Menschen, die Hilfe und Unterstützung 
brauchen, gewogen.

Herzlichst
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SOZIALE ARBEIT ALS MENSCHENRECHTSPROFESSION 
IM KONTEXT VON FLUCHT

Prof. Dr. Nivedita Prasad, Professorin für Handlungsmethoden und genderspezifische Soziale Arbeit 
Alice Salomon Hochschule Berlin
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Prof. Dr. Karin Weiss 
Integrationsbeauftragte des Landes Brandenburg a.D.

Ausländische Bevölkerung Brandenburg  
(nur größere Gruppen) 2004 – 2016 im 
Vergleich (in Prozent, nach AZR)

Ausländische Wohnbevölkerung gesamt:
2004: 48.561   2016: 102 502
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Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017

ZUGEWANDERTE IN BRANDENBURG ALS ZIELGRUPPE 
SOZIALER ARBEIT. PSYCHOSOZIALE SITUATION UND 
RAHMENBEDINGUNGEN DER BERATUNGSARBEIT
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Zugewanderte in Brandenburg
Bevölkerung mit Migrationshintergrund 2015:
(Angaben nach Mikrozensus 2916)
145.000, davon mit ausländischer Staatsangehörigkeit 67.000

2015-4/2016 : ca. 28.000 Flüchtlinge insgesamt aufgenommen

Nur ausländische Wohnbevölkerung in 7/2016: 102.502
(nach AZR)

davon Polen 15.727
Syrien 15.139
Russische Föderation   9.472
Afghanistan 6.415

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017

Altersstruktur der ausländischen Bevölkerung in BB in Prozent (nach 
AZR 31.12.15)
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Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017



24

Integrationsmonitoring der Länder, 2017,52

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017

Unterschiedliche Gruppen mit 
unterschiedlichen Perspektiven und Bedarfen

 „Alt“- Zugewanderte, Spätaussiedler und Jüdische 
Zuwanderung

 EU- Binnenwanderung - Freizügigkeit
 Arbeitsmarkt- und Bildungszuwanderung
 Humanitäre Zuwanderung und Flüchtlinge
 Gestattet mit guter oder schlechter Bleibeperspektive, 

anerkannt, geduldet

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017
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Bearbeitungsstau bei Asylanträgen 
Quelle: BAMF - Asylgeschäftsstatistik

Jahr Anträge Zuwachs Entscheidungen Anhängige 
Verfahren

2010 48.589 + 47 % 48.187 23.289
2011 53.347 +9,8 % 43.362 33.773
2012 77.651 +45,5 % 61.826 49.811
2013 127.023 +63,6 % 80.978 95.743
2014 202.834 +59,7 % 128.911 169.166

2015 476.649*
+ ca. 500.000 +155,3 % 282.762 364.664

2016 722.370
(neu 280.000) +63,5% 695.733 433.719

1-5/2017 89.198 - 71,5 % 372,637
165.099

Davon 70.6 % 
Altfälle

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017

Anschlussstau bei den Gerichten 
Eingegangene Hauptsache- und Eilverfahren

 2015: 21.200 Verfahren NRW 
 2016: 51.400 Verfahren NRW
 Januar bis März 2017:  23.900 NRW, 

bundesweit  97.000, das wäre 
hochgerechnet 388.000 im Jahr

„Die fehlende Kooperation und die fehlende 
Gründlichkeit bei der Bearbeitung der 
Asylverfahren durch das Bamf behindert erheblich 
die Arbeit unserer Gerichte“ (NRW-Justizminister)

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017
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Flüchtling......

 Gestattung – während des Verfahrens, Leistungen nach 
AsylbLG
 Gute oder schlechte Bleibeperspektive

 Aufenthaltserlaubnis – anerkannt, mit unterschiedlichen 
Rechten, z.B. Asylberechtigt oder nach Genfer 
Flüchtlingskonvention, subsidiärer Schutz (AE für ein Jahr, 
Familiennachzug ausgesetzt), Leistungen nach SGB II/XII

 Duldung – Antrag abgelehnt, unterschiedliche 
Duldungsgründe möglich, z.B. Krankheit, Schwangerschaft, 
fehlende Papiere, Unmöglichkeit der Abschiebung, 
zielstaatenbezogene Abschiebungshindernisse, Leistungen 
nach AsylbLG 

Unterschiedliche Bleibeperspektiven, 
unterschiedliche soziale Absicherung!

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017

 Schrittweise Etablierung der Unterscheidung 2016/2017
 Zugang Integrationskurse für Syrer, Iraker, Iraner, Eritreer, und 

Somalier
 Geplant waren: Orientierungskurse für Asylbewerber
 Afghanen und andere: bleiben faktisch ohne Integrationskurs, 

trotz hoher Verbleibsquote, endloses Warten
 Schnelle Abfolge immer neuer bundesgesetzlicher Regelungen, 

Ambivalenz zwischen Integration und Ausschluss: 
Wohnsitzauflage, Residenzpflicht

 Verweigerung des Familiennachzugs
 Ausdehnung des Aufenthalts in einer Erstaufnahmeeinrichtung
 Wachsende Zahl von Abschiebungen auch bei de facto guter 

Integration
 Ärztliche Gutachten
 Härtefallkommission 

„Gute“ und „schlechte“ Bleibeperspektive

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017
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Ärztliche Gutachten

 Bei Reiseunfähigkeit, psycho-sozialen Erkrankungen, 
Härtefallkommission

 Verschärfung der Rechtslage
 Klinische Psychologen nicht mehr zugelassen

 Ausführliche Begründung
 Klare Aussage, was die Folgen wären
 „Könnte, sollte“ hilft meist nicht weiter.....

 Vorab mit ABH/Innenministerium klären welche Gutachter 
anerkannt sind
 Bundesärztekammer: Standards zur Begutachtung....

 Kostenklärung?

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017

Bildung: Wer ist gekommen? Zusammenstellung: SVR 2017

 41,2% der Asylantragsteller 2015/16 sind im erwerbsfähigen Alter (25 
bis 65 Jahre); 43,9% im Alter für Ausbildung und Studium (16 bis 30 
Jahre)

 Bildungsstruktur stark polarisiert (kleiner Anteil mit mittlerer 
Qualifikation):
 58% haben 10 Jahre und mehr im Bildungssystem verbracht 

(Wohnbevölkerung 88%)
 13% haben einen Hochschulabschluss (Wohnbevölkerung 21%)
 6% haben einen beruflichen Abschluss (Wohnbevölkerung 59%)
 Fast ¾ haben im Herkunftsland Berufserfahrung gesammelt (Männer 81%, 

Frauen 50%)
 Fast alle müssen zunächst Deutschkenntnisse erwerben

 Motivation, Arbeitsbereitschaft und Bildungsaspirationen
unter Flüchtlingen ist hoch 

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017
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„Dass, wenn wir Menschen erst 
einmal ein Jahr oder anderthalb 
Jahre nichts anbieten, Schäden 
entstehen, die nie wieder gut zu 
machen sind.“ 

(Merkel, Pressegespräch 17.6.2016)

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017

Sprache

 Positiv: Intensivprogramme für Schüler_innen, Willkommensklassen, bei 
breitem Spektrum an Möglichkeiten, deutlich gestiegenes Bewusstsein bei 
Schulen und Bildungsverwaltung

 Positiv: Ausbau der Integrationskurse für Erwachsene, Teilnahme auch für 
Syrer, Iraker, Iraner, Eritreer und Somalier möglich, ergänzende 
Sprachkursangebote Länder, geplant: Orientierungskurse für Asylbewerber 
ohne Sichere Herkunftsstaaten (tatsächliche Umsetzung???), Verbindung 
Sprachkurse BAMF und BA

 Problem bei z.B. Afghanen: Anerkennungsquote Okt. 16: 51,3%. Sie bleiben 
weiterhin faktisch ohne Integrationskurs trotz hoher Verbleibsquote

 Übernahme Dolmetscher-/Sprachmittlerkosten war mit dem Integrationsgesetz 
geplant, wurde aber wieder gestrichen

 Bayern 2017: Deutschkurse für alle Häftlinge unabhängig von der 
Bleibeperspektive 

Gleichberechtigter Zugang zu Bildung, Beratung, Arbeit setzt 
sprachliche Verständigung voraus!

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017
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Soziales: Beratung und Betreuung

 Migrationsberatung des Bundes nur für Asylsuchende mit 
Bleibeperspektive ?! Ergänzende Länderangebote mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten, kein Rechtsanspruch auf Beratung

 IAB-BAMF-SOEP Befragung 2016: 70 % der befragten Flüchtlinge kannten 
keine Beratungsstelle!

 Ausbau der Beratung dringend erforderlich, insbesondere 
psycho-soziale Beratung und Versorgung

 sycho-soziaQualifizierung der Regeldienste
 Ple Zentren

 Mangel an qualifizierten Fachkräften für Beratung und Betreuung –
Nachqualifizierung und berufsbegleitende Ausbildung???

 Integration in die Regeldienste - Interkulturelle Öffnung
 Migrationssensible Versorgung?

 Sprache
 Verarbeitung von Traumata
 Religionssensible Versorgung

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017

Kinder und Jugendliche aus Flüchtlingsfamilien sind 
besonders betroffen.....

 UNICEF Deutschland Bericht Juni 2016: Flüchtlingskinder, vor 
allem solche mit schlechter Bleibeperspektive, sind generell 
schlechter gestellt als ihre deutschen Altersgenossen

 Zugang zu Bildung und Betreuung in den einzelnen Bundesländern 
sehr unterschiedlich

 Bis heute kein systematisches und verbindliches Verfahren zur 
Prüfung der besonderen Schutzbedürftigkeit von Kindern und 
Jugendlichen und keine systematische Erfassung über medizinische 
oder psycho-soziale Bedarfe. Geschätzt: bis zu 50 % Asylsuchende 
Personen mit besonderen Bedürfnissen! 

 Bis heute nur eingeschränkte Umsetzung EU-Aufnahmerichtlinie 
(„Schutzbedürftigenrichtlinie)

 Begleitete Kinder und Jugendliche unterliegen den 
Einschränkungen des AsylblG, plus eingeschränkten Leistungen für 
Sichere Herkunftsstaaten – konform mit EU-Recht?????

 Sonderstatus Unbegleitete Jugendliche – SGB VIII

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017
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Ehrenamtliches Engagement

„Explosion von Ehrenamt“ (Bendel et a., 2016)

Ehrenamt und Hauptamt
Konkurrenz zwischen Hauptamt und 

Nebenamt??
Flüchtlinge als Objekt? Rechtswissen? Co-

Traumatisierungen? 
Selbstüberforderung von Ehrenamtlichen?

Qualifizierung, Koordinierung, Supervision

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017

Bildung

 Bildungsniveau sehr heterogen

 Bildungsbarrieren bei Flüchtlingen neben Sprache durch Dauer der Flucht, 
unterschiedliche Bildungssysteme, Traumatisierungen, Unklarheit über die 
Bleibeperspektive

 Zugang zu Bildung nicht erst mit Verteilung auf Kommunen! Schulpflicht auch 
während der Erstaufnahme, insbesondere seit Verlängerung der Aufenthaltsdauer 
in einer EAE? EU-Aufnahmerichtlinie: spätestens nach 3 Monaten!!

 Frühe Einmündung in die Kita bei Übergangslösungen

 Rechtsanspruch gilt auch für Flüchtlingskinder! 

 Besondere Anforderungen, Traumatisierungen, Qualifizierung von Pädagogen –
„work in progress“

 Nachholen von Schulabschlüssen - besonderes Berufsvorbereitungsmodul

 ACHTUNG: bei „automatischer“ Zuweisung Gefahr einer Sackgasse!   

 Begleitende Bildungsangebote, z.B. Patenschaften, schulische und außerschulische 
Angebote, Elternarbeit, Beteiligungsmöglichkeiten

 Koordinierung und Schnittstellenmanagement, Schulsozialarbeit

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017
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Ausbildung

 „Jugendliche mit Migrationshintergrund werden explizit 
als Zielgruppe solcher Angebote (der 
Ausbildungsförderung) genannt. Der Zugang junger 
Flüchtlinge zu diesen Förderangeboten ist allerdings 
abhängig von Aufenthaltstiteln und Annahmen zur 
Bleibeperspektive.“ (DJI, 2016,31)

 Problematisch: „Ausschulung“ ab 16 Jahren

 Duldung für die Zeit einer Berufsausbildung 
 Verbot für sichere Herkunftsstaaten
 Restriktive Auslegung durch einzelne Bundesländer

Prof. Dr. Karin Weiss                                         Potsdam, 14. Juni 2017

Ernsthaftes Interesse vieler Betriebe

 Hilfsbereitschaft angesichts der Herausforderung
 Eigeninteresse mittlerer und kleinerer Betriebe 

angesichts absehbarer Probleme bei der 
Personalgewinnung

 „Mischung aus Not und Nächstenliebe“ (SZ 
20.5.2017)

 Große Arbeitswilligkeit der Flüchtlinge
 Große Erwartungen an Deutschland

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017
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Arbeitsmarktintegration von Flüchtlingen

 Arbeitsintegration: langwierig und begleitungsintensiv –
Erwartungshaltung?

 „Arbeitsmarktintegration braucht Zeit“ (IDW 2016,4)
 Keine flächendeckende Erfassung der Vorqualifikationen, 

Kompetenzfeststellungen
 Anpassungsqualifizierungen
 Arbeit, Berufe, Berufserfahrungen ohne formellen Abschluss
 In vielen Herkunftsländern existiert keine formale Berufsausbildung
 Matching Arbeitsbedarf und –angebot: BA + lokale Initiative + lokale 

Netzwerke
 Angebote für Frauen
 Die meisten Flüchtlinge finden eine Arbeit durch ihre Netzwerke !? 

(DIW 2016, 35)

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017

Trends....Fragen....

 Konzentration auf die Integration von Flüchtlingen – Was ist mit den anderen?? 
Konkurrenz zwischen Migrationsgruppen? Fördermittel nur für Flüchtlinge?

 Konzentration auf Erstintegration: Sprache, Bildung, Ausbildung – Nachbarschaft, 
Psycho-soziale Betreuung, Auseinandersetzung mit Fremdenfeindlichkeit rücken in 
den Hintergrund?

 Die schon länger ansässige Migrationsbevölkerung kommt in die Jahre.... –
Strukturen für die Altervorsorge und –betreuung?

 Unbehagen in der Gesellschaft?? Asylrecht als Grundrecht?

 Welches Bild haben wir von den Flüchtlingen? Klienten? Akteure?

 Wie halten wir es mit der Religion?

 Wahrnehmung der Realität – „postfaktisch“??????

 Migration und Flucht als Konstante und „Normalität“ 

 Verschärfung der politischen Debatte und des Ausländerrechts

 Notwendigkeit von vernetzten Strukturen der Integration

Prof. Dr. Karin Weiss Potsdam, 14. Juni 2017
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WEITERES TRAUMATOLOGISCHES HANDWERKSZEUG 
FÜR DIE BERATUNGSPRAXIS

Dipl.-Psychologin Frauke Petras, Sexualtherapeutin / Traumatologin 
Psychotherapie Frauke Petras

Agenda
I Basiswissen Traumatologie

Denker und Säugetier
Der Ressourcenbereich
Was ist Traumatisierung?
Trauma-Erfahrungen
Symptome nach Traumatisierung
Umgang mit Traumatisierten

II Ressourcenorientierung
Reaktionsformen
Ressourcenfokus
Empathie
Umgang mit Traumainhalten
Selbstfürsorge!
Vernetzung

AWO Fachtag Potsdam 2017  - Neue Heimat Brandenburg
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I Basiswissen Traumatologie

Großhirnrinde
Denken 
Planen
Entscheidungen treffen
Einfluss nehmen
Kontrolle ausüben
in die Zukunft blicken

Autonome Dynamik
Ohne Beteiligung des
Bewusstseins
Anpassung an 
Umgebung:
- Körperspannung
- Herzfrequenz,
- Atmung u.a.

SäugetierDenker

AWO Fachtag Potsdam 2017  - Neue Heimat Brandenburg

Der Ressourcenbereich

Ressourcenbereich
- Umgang mit schwierigen Situationen
- Bedürfnisse aufschieben  (z.B. Verzichten, Warten)
- sich selbst versorgen
- mit eigenen Gefühlen umgehen

Anpassung an neue Situationen ist ein lebenslanger Prozess, 
der hohe Flexibilität erfordert.

Lernaufgaben:

AWO Fachtag Potsdam 2017  - Neue Heimat Brandenburg
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Was ist Traumatisierung?

Kampf oder Flucht

Totstellreflex

keine Kontrolle, Beobachter

AWO Fachtag Potsdam 2017  - Neue Heimat Brandenburg

Trauma-Erfahrungen

Trauma-Erfahrungen sind keine eigentlichen Erinnerungen.

Es fehlt das Gefühl „Es ist vorbei“.

Traumareaktion wird immer wieder aktiviert, sobald ein 

Auslöser Ähnlichkeit zur Trauma-Situation zeigt.

AWO Fachtag Potsdam 2017  - Neue Heimat Brandenburg
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Symptome nach Traumatisierung

Übererregung

Schlafstörungen 
Reizbarkeit
Überaktivität
Schreckhaftigkeit 
Angst
Aggression

Vermeidung

Gleichgültigkeit
Rückzug
Depression

Wiedererleben

Flashbacks 
Albträume  
Schmerzen

AWO Fachtag Potsdam 2017  - Neue Heimat Brandenburg

Umgang mit Traumatisierten

Wenn der Eindruck besteht, dass Klientinnen massiv im Alltag 
beeinträchtigt sind,  vermitteln Sie bitte weiter an 
Traumatherapeut_innen.

Informationen: Bundesweite Arbeitsgemeinschaft 
Psychosozialer Zentren für Flüchtlinge und Folteropfer e.V.

http://www.baff-zentren.org/

AWO Fachtag Potsdam 2017  - Neue Heimat Brandenburg
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Umgang mit Traumatisierten

Stabilisierung: 

- eine sichere Gegenwart schaffen
- den jetzigen Moment gut und sicher gestalten
- Vorhersagbarkeit und Kontrolle ermöglichen

Normalisierung: 

Symptome sind eine normale Reaktion auf 
außergewöhnliche Belastung z.B. Infoblätter, 
Gesprächskreise

AWO Fachtag Potsdam 2017  - Neue Heimat Brandenburg

II Ressourcenorientierung

Manche Menschen gehen ohne psychische Schäden, manche sogar 
gestärkt aus traumatischen Erlebnissen hervor, während andere 
daran zerbrechen.

Eine Beschränkung auf das Trauma-Erleben wird den Klient_innen
nicht gerecht, verhindert das Erleben eigener Kompetenz, behindert 
Aktivierung. 

AWO Fachtag Potsdam 2017  - Neue Heimat Brandenburg
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a) Leid, Traumatisierung, psychische Störung 

b) neutrale Reaktion (Resilienz)

c) positive Reaktion: Wachstum nach Trauma

Reaktionsformen

Jeder Mensch vereint in sich verletzliche und kraftvolle Anteile.
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Ressourcenfokus

Leid, Traumatisierung
psychische Störung

neutrale Reaktion 
(Resilienz)

positive Reaktion 
(Wachstum)

Als Berater_innen haben wir die Möglichkeit den Fokus auf die 
Ressourcen zu lenken – bei Anerkennung von Schmerz und Verlust. 
(Ressourcenfragen im Handout) 
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Den Ressourcenfokus anwenden
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Adeeba, 29 Jahre, schwanger, aus Syrien über 
das Mittelmeer geflüchtet, Lehrerin, spricht 
englisch, erlebt sich als gereift und in der Lage 
sich um ihre Kinder zu kümmern, leidet zugleich 
unter innerer Unruhe, Schlafstörungen, 
Albträumen. Aktuellen Belastungen gegenüber 
(Wohnsituation, Wohnungssuche) 

zeigt sie sich gelassen.

Alle drei Reaktionsformen können in einer 
Person nebeneinander existieren.
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Amira, 26 Jahre, schwanger, aus Syrien über 
das Mittelmeer geflüchtet, kann Farsi lesen, 
Wird von ihrem Ehemann begleitet, äußert sich  
kaum, nur auf Nachfragen. Sie leidet unter der 
Wohnsituation. 
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Alle drei Reaktionsformen können in einer 
Person nebeneinander existieren.

Ressourcen aus dem Erlebten

Sinn aus dem Erlebten

Tod und Möglichkeit von 
Tod akzeptieren

Relativieren eigenen Leides

Ressourcen der Person

Kognitive

Emotionale

Selbstkonzept

Sinnfindung

Ressourcen aus dem Umfeld

Familie

Einheimische

Dosierte Verantwortlichkeit
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Widerstandskraft und Wachstum
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Was braucht Adeeba?

Anliegen: Schwangerschaftkonfliktberatung (englisch)

Information zu Schlafstörungen, Albträumen (Normalisierung)

Informationen über Verhütungsmethoden

Informationen zu Angeboten von Kinderbetreuung 

um den Sprachkurs belegen zu können.

perspektivisch: Psychotherapie

Was braucht sie nicht:

z. B. Dolmetscher_in, Info-Blatt zu Sinn und Ablauf 

der Beratung und zu Klient_innenrechten
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Bitte beachten: Ressourcen müssen gefunden werden! 
Nicht herbeireden. Nicht in den Wettstreit mit schwachen, 
kranken, verletzten Anteilen treten.

Nur Anerkennung von Schmerz und Verlust 
ermöglicht ein echtes Erstarken von 
Widerstandskraft und Wachstum.
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Was braucht Adeeba?
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Empathie

 Mitfühlen heißt nicht Mitleiden

 Fähigkeit zur Perspektivübernahme ohne Selbstaufgabe

 Gefühle und inneren Zustand der Klientinnen einschätzen und 

zurückmelden:   z.B. „ich habe den Eindruck, das belastet sie 

sehr / es fällt ihnen schwer darüber zu sprechen“ 

 „Musterunterbrechung" anbieten: 

z.B. lassen sie uns eine kurze Pause machen 

 Basis: starke emotionale Verbindung
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Umgang mit Traumainhalten

Die Klient_in entscheidet, wann und was sie von 

dem Erlebten preisgibt. Traumainhalte nicht 

erfragen!

Um zu verhindern, dass die Klient_in von der Erinnerung 

überflutet wird, kann die Berater_in der Klient_in anbieten, 

das Erlebte bewusst aus der Kommunikation 

auszuschließen bzw. „wegzuschließen“.  z.B. Tresorübung
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Stopp zu Traumainhalten - Indikatoren

 Geschichte und Gefühlsausdruck stimmen nicht überein.

 Klient_in wirkt abwesend, nicht im Hier und Jetzt 

verankert.

z.B. starrer Blick, verwechseln von Namen, Ort, Zeit

 Meine eigenen Belastungsgrenzen sind erreicht. 

Basis: sensible Selbstwahrnehmung und Selbstfürsorge
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Selbstfürsorge

 sich selbst gut im Hier und Jetzt verankern 

 Rahmenbedingungen aktiv gestalten

 Zielstellung, Ansprüche reflektieren

 Supervision 

 Belastendes bewusst in der Firma „deponieren“

 „Work–Life-Balance“

 gute Zusammenarbeit 

 abgeben, überweisen, vernetzen
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Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen, Familie 
/ Arbeitsgruppe Flüchtlingsfrauen
http://www.masgf.brandenburg.de/cms/detail.php/bb1.c.186635.de

Projektkoordinatorin Gewaltschutz für geflüchtete Frauen in Brandenburg
https://www.diakonie-portal.de/arbeitsbereiche/existenzsicherung-
integration/projekte/gewaltschutz-fuer-gefluechtete-frauen

Fachinformations- und Vernetzungsstellen für die qualifizierte Hilfe und 
Unterstützung von schwangeren, geflüchteten Frauen – pro familia
bundesweites Internetportal - im Aufbau

Bundesweite Arbeitsgemeinschaft Psychosozialer Zentren für 
Flüchtlinge und Folteropfer e.V. 
http://www.baff-zentren.org/

Women`s Welcome  Bridge (Berlin) 
https://www.womens-welcome-bridge.de/
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Vernetzung

Quellen / Literatur

 Hantke, L.; Görges, H.J.: Handbuch Traumakompetenz. Basiswissen für 
Therapie, Beratung und Pädagogik. Paderborn 2012

 Schweitzer, R. et al.: Coping and resilience in refugees from the sudan: 
A narrative account. Australian and New Zealand Journal of Psychiatry. 
2007, 40, 179 ff. 

 Van der Kolk, B.: Verkörperter Schrecken. Lichtenau 2016

 Charité für geflüchtete Frauen - Women for Women, Jahresbericht 
2016. Berlin 2017 https://femalerefugees.charite.de/ 

 http://amnesty-heilberufe.de/2013/07/fluechtlinge-zwischen-
traumatisierung-resilienz-und-weiterentwicklung/mug-
schreiber_iskenius-resilienz-2013/

 http://www.vielfalt-
mediathek.de/data/artikel_ida_geflchtete_traumafolgestrungen.pdf

AWO Fachtag Potsdam 2017  - Neue Heimat Brandenburg



45



Gefördert durch das Ministerium  
für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie

Brandenburg

Arbeiterwohlfahrt  
Landesverband Brandenburg e.V. 
Kurfürstenstraße 31 
14467 Potsdam

www.awo-brandenburg.de

pro familia 
Landesverband Brandenburg e.V. 
Charlottenstraße 30 
14467 Potsdam

www.profamilia.de

Deutsches Rotes Kreuz 
Landesverband Brandenburg e.V.  
Alleestraße 5 
14469 Potsdam

www.drk-brandenburg.de


